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Kreuzkantor Roderich Kreile 
✶
„fünfter evangelist“
Wenn die fünf berühmten Paukenschläge gefolgt von dem mehrstimmigen Aufruf 
„Jauchzet, frohlocket“ ertönen, dann kehrt sich bei den meisten, die bis dahin äußerliche 
vorweihnachtliche Geschäftigkeit als stille weihnachtliche Vorfreude nach Innen. Diese 
Musik ist für viele im Advent unverzichtbar. Nur zu gern will man sich vorstellen, dass seit 
der ersten Aufführung der sechs Teile des Weihnachtsoratoriums von Johann Sebastian 
Bach 1734/35 alle nachfolgenden Generationen ähnlich empfanden. Doch die meisten der 
Bachschen Großwerke gerieten nach seinem Tod in Vergessenheit. Die Partitur und das 
Stimmenmaterial nahmen den Weg aller wichtigen Autographe Bachs. Sie wurden bei der 
Erbteilung dem zweitältesten Sohne Carl Philipp Emanuel zugedacht, der sie mit seinem 
ausgeprägten Familiensinn sorgfältig aufbewahrte. Danach gelangten die kostbaren Hand-
schriften in den Besitz von Carl Friedrich Zelter und damit der von ihm geleiteten Berliner 
Singakademie. Zelter war es, der sich vom Enthusiasmus der Freunde Eduard Devrient und 
Felix Mendelssohn Bartholdy anstecken ließ und im Jahre 1829 die – man kann sagen – 
zweite Uraufführung der Matthäuspassion wagte, womit eine erste Phase der „Wieder-
erweckung“ der Musik Johann Sebastian Bachs mit außerordentlich großem Erfolg 
eingeleitet war. Die Matthäuspassion wurde, ähnlich wie der Freischütz von Carl Maria 
von Weber, zum Inbegriff einer vom Bürgertum getragenen Musik. Nach 1848 trat dieser 
Aspekt in den Hintergrund und wurde von einem eher historisch geprägten Interesse 
an Bachs Werken abgelöst. Davon zeugen die Gründung einer Bachgesellschaft und der 
Beginn der Herausgabe aller Werke in der nunmehr Alten Bach-Ausgabe im Jahre 1850. 
Das Verständnis von Bach als einem protestantischen Komponisten, den der Theologe 
Nathan Söderblom als „fünften Evangelisten“ würdigte, ermöglichte gleichzeitig einen 
ganz neuen Zugang zu den Oratorien und den liturgisch gebundenen Kantaten. So fand 
die erste Wiederaufführung des Weihnachtsoratoriums durch die Berliner Singakademie 
lange nach jener der Matthäuspassion im Jahre 1857 unter der Leitung des Zelter-Nach-
folgers Eduard Grell statt. Doch erst im letzten Jahrhundert wurde dieses Werk zum festen 
Bestandteil des vorweihnachtlichen Konzertlebens. 
leipziger thomaskantor und städtischer musikdirektor
Als sich Johann Sebastian Bach im Jahre 1734 mit der Komposition des Weihnachtsora-
toriums beschäftigte, war er bereits seit gut zehn Jahren Leipziger Thomaskantor und 
städtischer Musikdirektor. Seit 1729 hatte er die Leitung des angesehenen „Schottischen 
Collegium Musicum“ (benannt nach Georg Balthasar Schott, dem Vorgänger Bachs) 
übernommen, das Georg Philipp Telemann 1702 gegründet hatte und nun „Bachisches 
Collegium Musicum“ hieß. Damit stand ihm ein hochqualifiziertes Ensemble für bür-
gerliche Musikaufführungen mit Vokal- und Instrumentalmusik zur Verfügung, das haupt-
sächlich im Zimmermannschen Kaffeehaus oder Kaffeegarten musizierte. Er richtete 
seinen Focus also auch auf weltliche Kompositionen und intensivierte die Beziehungen zu 
den besten Instrumentalisten der Stadt. Begünstigt durch diesen neuen Wirkungskreis 
und durch den Umstand, dass er während der Landestrauer nach dem Tode Augusts des 
Starken von den Kantatenaufführungen entlastet war, bewarb er sich 1733 mit der Kyrie-
Gloria-Missa h-Moll am Dresdner Hof um den Titel des kurfürstlich-sächsischen Hof-
compositeurs. Die Glückwunschkantaten der Folgejahre für das sächsische Fürstenhaus, 
deren Musik Bach zum größten Teil in das Weihnachtsoratorium übernahm, dienten 
wahrscheinlich auch dem Ziel, seine Bewerbung um den Titel zu bekräftigen, der ihm 
schließlich im Jahre 1736 zuerkannt wurde. Es handelt sich dabei um die Kantaten Lasst 
uns sorgen, lasst uns wachen. Herkules auf dem Scheidewege (BWV 213) und Tönet, ihr 
Pauken! Erschallet, Trompeten! (BWV 214), deren Arien und Chöre fast vollständig in das 
Weihnachtsoratorium eingingen und damit einem neuen, alle Zeiten überdauernden 
Sinnzusammenhang zugeführt wurden.
Der Leipziger Thomaskantor stand im Entstehungsjahr des Weihnachtsoratoriums kurz 
vor seinem 50. Geburtstag, was ihn möglicherweise bewog, in „größeren geistlichen 
Formen“ nach einer neuen Herausforderung zu suchen. Noch im gleichen Kirchenjahr 
entstehen zuzüglich zum Weihnachtsoratorium das Himmelfahrtsoratorium Lobet 
Gott in seinen Reichen und eine erweiterte Neufassung der bereits 1725 entstandenen 
Ostermusik mit der Überschrift Oratorium. Wahrscheinlich hatte Bach auch ein Pfingst-
oratorium und damit eine komplette Serie von Oratorien zu den Hauptfesten des Kir-
chenjahres geplant und ausgeführt.
„oratorium, welches die heilige weyhnacht über…“
Die sechs Teile des Weihnachtsoratoriums wurden erstmals an den drei Weihnachtstagen, 
am Fest der Beschneidung Christi, Sonntag nach Neujahr und am Epiphaniasfest 1734/35 
in den Kirchen St. Thomas und St. Nicolai aufgeführt. Die Besucher dieser Festgottes-
dienste hielten ein Textbuch mit der Aufschrift „Oratorium, welches die heilige Weyhnacht 
über in den beyden Haupt-Kirchen zu Leipzig musiciret wurde“ in den Händen, das je-
doch keinen Autor ausweist. Im Allgemeinen geht man davon aus, dass der Textdichter 
des Oratoriums der von Bach in Leipzig viel beschäftigte Postschaffner und Gelegen-
heitsdichter Christian Friedrich Henrici alias Picander war. Dieser, stets anwesend und ver-
fügbar, hatte sein Talent bei parodierenden Neutextierungen bereits mehrfach unter 
Beweis gestellt. Die Tatsache, dass Picander jedoch nirgendwo als Autor erscheint und das
Libretto des Weihnachtsoratoriums in keiner seiner Veröffentlichungen zu finden ist, 
sprechen für einen gewichtigen Anteil des Komponisten an der Gestaltung des Textes. 
Von dem originalen Textdruck für die Besucher der ersten Aufführung 1734/35 ist aller 
Wahrscheinlichkeit nach nur ein Exemplar erhalten. Der Druck beinhaltet ausschließlich 
das Weihnachtsoratorium, was die Geschlossenheit des Werkes betont. Die drei Text-
schichten dieser geistlichen Historie, die sich auf das weihnachtliche Geschehen konzen-
triert, sind Bibelwort, Kirchenliedstrophen und freie madrigalische Dichtung. Im Text-
buch der Uraufführung sind die verschiedenen Formgattungen in unterschiedlichen 
Schriftgrößen abgedruckt, und zwar ihrer Gewichtigkeit nach in folgender Reihenfolge 





Bach folgt dem biblischen Bericht von der Geburt Jesu, der Verkündigung durch den 
Engel, der Anbetung der Hirten, von der Namensgebung und von den Weisen aus dem 
Morgenland nach den Evangelien des Lukas (2, 1 und 3-21 in den Teilen I-IV) und des 
Matthäus (2, 1-12 für die Teile V und VI). Dabei orientiert er sich hauptsächlich an den für 
die einzelnen Sonn- und Festtage vorgeschriebenen Evangelienlesungen, weicht jedoch 
immer dann von der Einteilung ab, wenn es gilt, die Kontinuität der Erzählung zu wahren 
und damit die Einheit des Gesamtwerkes zu betonen. Über die Geschlossenheit des 
Textes hinaus ist Bach auch daran gelegen, die sechs Teile musikalisch zu jeweils abgerun-
deten Szenen eines Gesamtwerkes zu gestalten. Einheit stiften Choralmelodien wie 
etwa Vom Himmel hoch, da komm ich her, die die Teile durchziehen, oder aber die Rah-
mung des Werkes durch einen Cantus firmus, der im Teil I als erste erwartungsvolle 
Liedstrophe (Wie soll ich dich empfangen) und als Schlusschoral des sechsten Teils und 
damit des gesamten Werkes (Nun seid ihr wohl gerochen) erklingt. 
Betrachtet man die Tonartendisposition der einzelnen Teile unter dem Aspekt eines Ge-
samtwerkes, so wird auch darin die Absicht eines inneren Zusammenhangs deutlich. 
Die Grundtonart ist D-Dur und wird von den Teilen I, III und VI konstituiert. Die drei ande-
ren Teile ergänzen die Subdominante G-Dur, die Dominante A-Dur und mit F-Dur die 
entferntere Parallele der Mollvariante, so dass sich die Folge D-G-D-F-A-D für das gesamte 
Oratorium ergibt.
die weihnachtsgeschichte nach lukas
Die ersten drei Teile von Bachs Oratorium erzählen die Weihnachtsgeschichte, wie sie 
das zweite Kapitel des Lukas-Evangeliums berichtet. Im ersten Teil ist die Rede von der Ge-
burt Christi im Stall zu Bethlehem, im zweiten verkündet ein Engel den Hirten auf dem 
Felde die Geburt Jesu. Mit der Anbetung des Kindes im Stall durch die Hirten schließt der 
dritte Teil die Weihnachtsgeschichte nach Lukas ab. Alle Teile sind sich in ihrer Anlage 
sehr ähnlich. Auf einen großangelegten Eröffnungssatz folgen die als Secco-Rezitativ ver-
tonten Bibelworte des Evangelisten. In aufwendiger instrumentierten Accompagnato-
Rezitativen und Arien wird der Bericht des Evangelisten kommentiert und ausgedeutet. 
In den abschließenden Choralsätzen ertönt jeweils die Stimme der Gemeinde, der ge-
samten Christenheit. Eine Ausnahme und Besonderheit zugleich ist als einziger reiner In-
strumentalsatz des Oratoriums die den zweiten Teil eröffnende Sinfonia. Mit einem 
schwingenden Siciliano-Rhythmus und einer reinen Holzbläserbesetzung führt Bach hier 
unmissverständlich in pastorale Sphären. Eine Änderung im Grundaufbau ergibt sich 
im Teil III mit der Wiederholung des Eingangschores nach dem üblicherweise am Schluss 
stehenden Choralsatz, womit die Geschlossenheit der ersten drei Teile, die an den drei 
Weihnachtstagen aufgeführt wurden, innerhalb der Gesamtkonzeption betont ist. In die-
sem Zusammenhang sei auch auf die Besetzung der Flöten nur in der Weihnachtsge-
schichte und auf das deutlich erkennbare Symmetrie-Prinzip hingewiesen. Teil I und III 
entsprechen einander in der Tonart D-Dur und in der Besetzung mit Pauken und Trom-
peten und bilden den Rahmen zu Teil II, der in der Subdominante G-Dur steht. 
✶
✶
Der tiefste Punkt jedoch wird mit der Unterdominante C-Dur der Subdominante im Zen-
trum dieses Mittelteils erreicht, wenn das Rezitativ Und das habt zum Zeichen... und 
die achte Strophe des Weihnachtsliedes Schaut, schaut, was ist für Wunder dar von Paul 
Gerhardt: Schaut hin, dort liegt im finstern Stall, des Herrschaft gehet überall erklingen. 
Symbolhaft soll so die Tiefe der Erniedrigung Gottes in der Menschwerdung durch 
die Geburt Jesu in einem Stall ausgedrückt werden. Gemeinsam mit den Hirten schwingt 
sich die Gemeinde in Lobpreisung und -gesang wieder zum feierlichen D-Dur empor, 
das Wunder in der Menschwerdung Christi erkennend.
immanuel und die weisen aus dem morgenland
In der Aufführungspraxis der letzten Jahrzehnte hat sich in den Konzerten zumeist eine 
Kombination der Teile I bis III und IV bis VI durchgesetzt. Dass Teil IV mit den Teilen V 
und VI erklingt, hat eher pragmatische als inhaltliche Gründe, da er im Gesamtablauf des 
Weihnachtsoratoriums so ganz für sich steht. Das aus nur einem Vers bestehende 
Evangelium des Neujahrtages, das auf die mit der Beschneidung verbundene Namens-
gebung Jesu Bezug nimmt, steht weder mit der Weihnachtsgeschichte der Teile I bis 
III noch mit der Geschichte von den Weisen aus dem Morgenland von Teil V und VI im 
Zusammenhang. In dieser Kantate wird über den Namen Jesus („der Herr hilft“), der 
im Weihnachtsoratorium gleichbedeutend ist mit Immanuel („Gott mit uns“), und dessen 
Symbolcharakter meditiert. Musikalische Besonderheiten ergeben sich durch die Be-
setzung der F-Hörner singulär in diesem Teil und der daraus resultierenden Tonart F-Dur, 
die sich nur entfernt in die Gesamtkonzeption der Tonarten um D-Dur (D-G-D-F-A-D) 
einfügt. Der vierte Teil folgt aufgrund der Kürze des Bibeltextes auch nicht der ansonsten 
allen anderen Teilen innewohnenden Anlage, wonach sich die Folge von Bibelworten 
in Secco-Rezitativen des Evangelisten (Lesung), aufwendiger instrumentierten Accompa-
gnato-Rezitativen (Betrachtung) und Arien (Gebet) wiederholt und schließlich in einem 
konzertanten Choralsatz (Antwort der Gemeinde) ihren Abschluss findet. 
Der Choral am Ende von Teil V ist im Vergleich zu den Schlusschorälen der anderen Kan-
taten sehr schlicht. Überhaupt setzt Bach in diesem Teil auf eine eher kammermusika-
lische Gestaltung. Ein Grund dafür könnte sein, dass der Sonntag nach Neujahr ein ganz 
gewöhnlicher Sonntag ist. Denkbar wäre aber auch, dass Bach mit diesen Effekten die 
Finalwirkung des abschließenden sechsten Teils verstärken wollte. Mit Pauken und Trom-
peten verkünden dort noch einmal die Stimmen der gesamten Christenheit in aller-







 36 | Chor
 Fallt mit Danken, fallt mit Loben
 vor des Höchsten Gnadenthron!
 Gottes Sohn will der Erden
 Heiland und Erlöser werden,
 Gottes Sohn dämpft der Feinde Wut 
 und Toben.
 37 | Evangelist
 Und da acht Tage um waren, 
 dass das Kind beschnitten würde, 
 da ward sein Name genennet Jesus, 
 welcher genennet war von dem Engel,
 ehe denn er im Mutterleibe empfangen ward.
 38 | Rezitativ mit Choral	sopran, bass
 Immanuel, o süßes Wort!
 Mein Jesus heißt mein Hort, 
 mein Jesus heißt mein Leben,
 mein Jesus hat sich mir ergeben, 
 mein Jesus soll mir immerfort
 vor meinen Augen schweben. 
 Mein Jesus heißet meine Lust,
 mein Jesus labet Herz und Brust.
 Jesu, du mein liebstes Leben, 
 meiner Seelen Bräutigam,
 der du dich vor mich gegeben, 
 an des bittern Kreuzes Stamm.
 Komm! Ich will dich mit Lust umfassen, 
 mein Herze soll dich nimmer lassen, 
 ach, so nimm mich zu dir!
 Auch in dem Sterben sollst du mir 
 das Allerliebste sein;
 in Not, Gefahr und Ungemach 
 seh ich dir sehnlichst nach. 
 Was jagte mir zuletzt der Tod für Grauen ein?
 
 
 Mein Jesus! Wenn ich sterbe, 
 so weiß ich, dass ich nicht verderbe.
 Dein Name steht in mir geschrieben, 
 der hat des Todes Furcht vertrieben.
 39 | Arie sopran, echo-sopran
 Flößt, mein Heiland, flößt dein Namen
 auch den allerkleinsten Samen 
 jenes strengen Schreckens ein?
 Nein, du sagst ja selber nein,
 nein!
 Sollt ich nun das Sterben scheuen? 
 Nein, dein süßes Wort ist da!
 Oder sollt ich mich erfreuen? 
 Ja, du Heiland sprichst selbst ja,
 ja!
 40 | Rezitativ mit Choral sopran, bass
 Wohlan, dein Name soll allein 
 in meinem Herzen sein,
 so will ich dich entzücket nennen,
 wenn Brust und Herz zu dir vor Liebe brennen.
 Doch, Liebster, sage mir: 
 Wie rühm ich dich, wie dank ich dir?
 Jesu, meine Freud und Wonne, 
 meine Hoffnung, Schatz und Teil,
 mein Erlösung, Schmuck und Heil, 
 Hirt und König, Licht und Sonne,
 ach, wie soll ich würdiglich,
 mein Herr Jesu, preisen dich?
 41 | Arie	tenor
 Ich will nur dir zu Ehren leben,
 mein Heiland, gib mir Kraft und Mut,
 dass es mein Herz recht eifrig tut.
 Stärke mich, deine Gnade würdiglich
 und mit Danken zu erheben.
✶
 42 | Choral
 Jesus richte mein Beginnen,
 Jesus bleibe stets bei mir,
 Jesus zäume mir die Sinnen,
 Jesus sei nur mein Begier,
 Jesus sei mir in Gedanken,
 Jesu, lasse mich nicht wanken!
kantate 5
 43 | Chor
 Ehre sei dir, Gott, gesungen, 
 dir sei Lob und Dank bereit’,
 Dich erhebet alle Welt, 
 weil dir unser Wohl gefällt,
 weil anheut unser aller Wunsch gelungen,
 weil uns dein Segen so herrlich erfreut.
 44 | Evangelist
 Da Jesus geboren war zu Bethlehem 
 im jüdischen Lande 
 zur Zeit des Königes Herodis,
 siehe, da kamen die Weisen vom Morgenlande
 gen Jerusalem und sprachen:
 45 | Chor und Rezitativ alt
 Wo ist der neugeborene König der Jüden?
 Sucht ihn in meiner Brust,
 hier wohnt er, mir und ihm zur Lust.
 Wir haben seinen Stern gesehen 
 im Morgenlande und sind kommen, 
 ihn anzubeten.
 Wohl euch, die ihr dies Licht gesehen,
 es ist zu eurem Heil geschehen.
 Mein Heiland, du, du bist das Licht,
 das auch den Heiden scheinen sollen,
 und sie, sie kennen dich noch nicht,





 wie hell, wie klar muss nicht dein Schein,
 geliebter Jesu, sein!
 46 | Choral
 Dein Glanz all Finsternis verzehrt,
 die trübe Nacht in Licht verkehrt,
 leit uns auf deinen Wegen,
 dass dein Gesicht und herrlichs Licht
 wir ewig schauen mögen!
 47 | Arie bass
 Erleucht auch meine finstre Sinnen,
 erleuchte mein Herze 
 durch der Strahlen klaren Schein.
 Dein Wort soll mir die hellste Kerze 
 in allen meinen Werken sein,
 dies lässet die Seele nichts Böses beginnen.
 48 | Evangelist 
 Da das der König Herodes hörte, 
 erschrak er und mit ihm das ganze Jerusalem.
 49 | Rezitativ alt
 Warum wollt ihr erschrecken, 
 kann meines Jesu Gegenwart
 euch solche Furcht erwecken? 
 O, solltet ihr euch nicht
 vielmehr darüber freuen, 
 weil er dadurch verspricht,
 der Menschen Wohlfahrt zu verneuen.
 50 | Evangelist
 Und ließ versammlen alle Hohepriester 
 und Schriftgelehrten unter dem Volk 
 und erforschete von ihnen, 
 wo Christus sollte geboren werden. 
✶
✶
 Und sie sagten ihm:
 Zu Bethlehem im jüdischen Lande; 
 denn also stehet geschrieben durch den Propheten: 
 Und du Bethlehem im jüdischen Lande 
 bist mitnichten die kleinest 
 unter den Fürsten Juda; 
 denn aus dir soll mir kommen der Herzog, 
 der über mein Volk Israel ein Herr sei. 
 51 | Arie sopran, alt, tenor
 Ach, wenn wird die Zeit erscheinen,
 ach, wenn kömmt der Trost der Seinen,
 schweigt, er ist schon wirklich hier.
 Jesu, ach, so komm zu mir.
 52 | Rezitativ alt
 Mein Liebster herrschet schon,
 ein Herz, das seine Herrschaft liebet
 und sich ihm ganz zu eigen gibet,
 ist meines Jesu Thron.
 53 | Choral
 Zwar ist solche Herzens Stube 
 wohl kein schöner Fürstensaal,
 sondern eine finstre Grube; 
 doch, sobald dein Gnadenstrahl
 in denselben nur wird blinken, 
 wird es voller Sonnen dünken.
kantate 6
 54 | Chor
 Herr, wenn die stolzen Feinde schnauben,
 so gib, dass wir im festen Glauben
 nach deiner Macht und Hilfe sehn.
 Wir wollen dir allein vertrauen,
✶
✶
 so können wir den scharfen Klauen
 des Feindes unversehrt entgehn.
 55 | Evangelist
 Da berief Herodes die Weisen heimlich 
 und erlernet mit Fleiß von ihnen, 
 wenn der Stern erschienen wäre? 
 Und weiset sie gen Bethlehem und sprach:
 Herodes
 Ziehet hin und forschet fleißig 
 nach dem Kindlein, 
 und wenn ihrs findet, sagt mirs wieder,
 dass ich auch komme und es anbete.
 56 | Rezitativ sopran
 Du Falscher, suche nur den Herrn zu fällen,
 nimm alle falsche List, 
 dem Heiland nachzustellen,
 der, dessen Kraft kein Mensch ermisst, 
 bleibt doch in sichrer Hand.
 Dein Herz, dein falsches Herz ist schon, 
 nebst aller seiner List, 
 des Höchsten Sohn, 
 den du zu stürzen suchst, 
 sehr wohl bekannt. 
 57 | Arie sopran
 Nur ein Wink von seinen Händen
 stürzt ohnmächtger Menschen Macht.
 Hier wird alle Kraft verlacht.
 Spricht der Höchste nur ein Wort,
 seiner Feinde Stolz zu enden,
 o, so müssen sich sofort
 Sterblicher Gedanken wenden. 
✶
✶ ✶
 58 | Evangelist
 Als sie nun den König gehöret hatten, 
 zogen sie hin. 
 Und siehe, der Stern, 
 den sie im Morgenlande gesehen hatten,
 ging für ihnen hin, 
 bis dass er kam und stund oben über, 
 da das Kindlein war. 
 Da sie den Stern sahen, wurden sie hocherfreuet 
 und gingen in das Haus 
 und funden das Kindlein mit Maria, seiner Mutter, 
 und fielen nieder und beteten es an 
 und täten ihre Schätze auf und schenkten ihm 
 Gold, Weihrauch und Myrrhen. 
 59 | Choral
 Ich steh an deiner Krippen hier, 
 o Jesulein, mein Leben;
 ich komme, bring und schenke dir, 
 was du mir hast gegeben.
 Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn, 
 Herz, Seel und Mut, nimm alles hin, 
 und lass dirs wohl gefallen!
 60 | Evangelist
 Und Gott befahl ihnen im Traum, 
 dass sie sich nicht sollten wieder zu Herodes lenken,
 und zogen durch einen anderen Weg 
 wieder in ihr Land.
 61 | Rezitativ tenor
 So geht! Genug, mein Schatz geht nicht von hier, 
 er bleibet da bei mir, 
 ich will ihn auch nicht von mir lassen.
 Sein Arm wird mich aus Lieb 
 mit sanftmutsvollem Trieb
 und größter Zärtlichkeit umfassen; 
✶
✶
 er soll mein Bräutigam verbleiben, 
 ich will ihm Brust und Herz verschreiben.
 Ich weiß gewiss, er liebet mich, 
 mein Herz liebt ihn auch inniglich
 und wird ihn ewig ehren.
 Was könnte mich nun für ein Feind
 bei solchem Glück versehren!
 Du, Jesu, bist und bleibst mein Freund;
 und werd ich ängstlich zu dir flehn:
 Herr hilf! So lass mich Hilfe sehn!
 62 | Arie tenor
 Nun mögt ihr stolzen Feinde schrecken; 
 was könnt ihr mir für Furcht erwecken?
 Mein Schatz, mein Hort ist hier bei mir.
 Ihr mögt euch noch so grimmig stellen,
 droht nur, mich ganz und gar zu fällen,
 doch seht! Mein Heiland wohnet hier.
 63 | Rezitativ sopran, alt, tenor, bass
 Was will der Höllen Schrecken nun,
 da wir in Jesu Händen ruhn?
 Was will uns Welt und Sünde tun,
 da wir in Jesu Händen ruhn?
 64 | Choral
 Nun seid ihr wohl gerochen 
 an eurer Feinde Schar,
 denn Christus hat zerbrochen, 
 was euch zuwider war.
 Tod, Teufel, Sünd und Hölle 
 sind ganz und gar geschwächt;
 bei Gott hat seine Stelle 
 das menschliche Geschlecht.
✶
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christina elbe
Die Sopranistin Christina Elbe studierte an der Dresdner Musikhoch-
schule Carl Maria von Weber bei Margret Trappe-Wiel. Derzeit ist 
sie Solistin an den Landesbühnen Sachsen. Neben ihrer Operntätigkeit 
ist sie auch im kirchenmusikalischen Bereich sehr aktiv und gern 
gesehener Gast unter anderem in der Dresdner Frauenkirche und der 
Kreuzkirche Dresden. Konzertreisen führten die junge Sängerin in 
verschiedene deutsche Städte, nach Ungarn, Tschechien, Luxemburg 
und Großbritannien.
marlen herzog
Marlen Herzog, 1980 in Dresden geboren, erhielt bereits mit sechs 
Jahren Klavierunterricht und später Gesangsunterricht an der Musik-
schule Meißen. Ihr Gesangsstudium an der Hochschule für Musik 
Carl Maria von Weber Dresden in der Klasse von Hartmut Zabel be-
endete die Mezzosopranistin im Sommer 2006 mit dem Solisten-
examen. Sie studierte in der Opernklasse von Andreas Baumann und 
wirkte in mehreren Hochschulproduktionen mit. Als Mitglied des 
Dresdner Kammerchores unter Hans-Christoph Rademann sammelte 
sie wertvolle Erfahrungen, besonders im Bereich der Alten Musik. 
Beim 40. Internationalen Antonin-Dvorak-Wettbewerb in Karlsbad 
2005 konnte sie in der Wertung Oper zwei Sonderpreise entgegen-
nehmen. Ab 2006 war Marlen Herzog für zwei Spielzeiten als 
Stipendiatin der Jürgen-Ponto-Stiftung Frankfurt/Main Ensemble-
mitglied am Opernhaus Halle. 
Von Dresden aus arbeitet sie nun als freischaffende Sängerin und 
musiziert mit Ensembles wie dem Dresdner Kreuzchor, der Capella 
Sagittariana und der Lauttencompagney Berlin. Außerdem gastierte 
sie bei führenden deutschen Festivals, so dem Bachfest Leipzig und 
den Internationalen Händel-Festspielen Göttingen und Halle und am 
Markgräflichen Opernhaus Bayreuth. Der Richard-Wagner-Verband 
Dresden e. V. verlieh der Künstlerin kürzlich das Richard-Wagner-
Stipendium für das Jahr 2012. 
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johannes chum
Johannes Chum wurde in Vorau in der Steiermark geboren und erhielt 
seine erste musikalische Ausbildung als Solist der Wiener Sänger-
knaben. Nach seinem Studium der Theologie und Musikpädagogik in 
Graz studierte er in Wien bei Kurt Equiluz. 
Seine Opernkarriere begann der Tenor 1994 als Lysander in Brittens 
Sommernachtstraum in St. Pölten, gefolgt von Caramello in Eine 
Nacht in Venedig am Stadttheater Klagenfurt.
Sein weit gespanntes Repertoire umfasst mittlerweile Partien Alter 
Musik, des Barock, Rokoko und der Moderne. Er gastierte an weltweit 
bedeutenden Opernhäusern, unter anderem in Salzburg, New York, 
Barcelona, Mailand, Edinburg, Lissabon und Frankfurt und arbeitete 
mit vielen bekannten Dirigenten wie Nikolaus Harnoncourt, Sir Roger 
Norrington, René Jacobs, Ingo Metzmacher und Sylvain Cambreling 
zusammen. Im Jahr 2000 wurde Johannes Chum mit der Eberhard-
Waechter-Medaille ausgezeichnet und im Jahre 2002 mit dem Karl- 
Böhm-Interpretationspreis des Landes Steiermark.
Gleichermaßen zu Hause fühlt sich Johannes Chum auf dem Konzert-
podium. So musizierte er auf einer Europatournee unter Sir Roger 
Norrington, unter Philippe Herreweghe im Concertgebouw Amster-
dam, unter Fabio Luisi im Gewandhaus Leipzig sowie im Wiener 
Musikverein und beim Musikfest Bremen.
matthias weichert
Der Bariton Matthias Weichert wurde 1955 in Frankenberg geboren 
und erhielt seine erste musikalische Ausbildung als Mitglied des 
Thomanerchores von 1965 bis 1974. Nach dem Abitur studierte er 
Gesang an der Hochschule für Musik in Dresden und legte 1981
das Staatsexamen als Opernsänger und Gesangspädagoge ab. 
Nach dem Studium folgten Engagements an den Landesbühnen 
Sachsen, der Nationaloper Brüssel sowie Gastverträge an der 
Komischen Oper Berlin, der Staatsoper Berlin und der Oper Leipzig. 
Matthias Weichert ist Robert-Schumann-Preisträger und Hugo-
Wolf-Preisträger; er war Stipendiat der Bayreuther Festspiele. 
Im Sommer 2000 beendete er nach zwanzigjähriger Theatertätigkeit 
seine Bühnenlaufbahn und ist seitdem als freischaffender Konzert- 
und Oratoriensänger tätig. Einladungen zu internationalen Festivals 
und die Zusammenarbeit mit namhaften Orchestern und Dirigenten 
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weisen ihn als gefragten Konzertsänger aus. 
Zahlreiche Rundfunkaufnahmen und CD-Einspielungen dokumentie-
ren seine künstlerische Arbeit. Konzertreisen führten ihn in nahezu 
alle großen europäischen Musikzentren, nach Israel, Südkorea, Japan 
und die USA. Seit 1997 ist er Dozent an der Hochschule für Kirchen-
musik und seit 2002 Professor für Gesang an der Hochschule für 
Musik in Dresden.
dresdner kreuzchor
Die Geschichte des Dresdner Kreuzchores umfasst weit über sieben 
Jahrhunderte, damit ist er einer der ältesten Knabenchöre Deutsch-
lands.
Gegründet als Lateinschule an der „capella sanctae crucis“, der 
heutigen Kreuzkirche, hat sich mit ihm die mittelalterliche Tradition 
liturgischer Knabengesänge bis in unsere Tage erhalten. Als älteste 
und auch heute von der Stadt getragene künstlerische Institution ist 
der Chor ein unverzichtbarer Teil ihrer Identität.
Dem Dresdner Kreuzchor gehören heute 140 Kruzianer im Alter von 
9 bis 19 Jahren an, die vor allem als gemischter Knaben- und Männer-
chor musizieren. Die Besetzung richtet sich nach den jeweils aufzu-
führenden Werken. Zu Gastspielen reisen etwa 80 Kruzianer.
Die künstlerische Heimstatt des Dresdner Kreuzchores ist die Kreuz-
kirche. Die Gestaltung der Musica sacra für die Vespern und Gottes-
dienste entspricht seiner ursprünglichen Verpflichtung und bildet 
zugleich das Fundament seiner künstlerischen Arbeit. 
Ein gleichermaßen vielfältiges wie umfassendes Repertoire zeichnet 
den Chor aus. Es reicht von den frühbarocken Werken des Dresdner 
Hofkapellmeisters Heinrich Schütz, den Bachschen Passionen, Mo-
tetten und Kantaten sowie der Chormusik des 19. Jahrhunderts bis zur 
Moderne. Mit zahlreichen Ur- und Erstaufführungen erfährt der 
Dresdner Kreuzchor immer wieder auch die Beachtung und Aner-
kennung der Fachkritik. 
Die gemeinsamen Konzerte mit der Dresdner Philharmonie, der Säch-
sischen Staatskapelle Dresden oder Spezialensembles für Alte Musik 
sind fest verwurzelt im Konzertleben der Stadt. Gern gesehene und 
gefeierte Gäste sind die Kruzianer in den großen Kirchen und Konzert-
sälen des In- und Auslandes. Tourneen führten den Chor über deut-
sche und europäische Grenzen hinaus bis nach Asien, Israel, Kanada, 
Südamerika und in die Vereinigten Staaten. Renommierte Opern-
häuser engagieren die Sänger des Chores als Solisten. 
Regelmäßig wird der Chor zu Fernseh- und Rundfunkaufnahmen 
verpflichtet. Seit über 60 Jahren produziert der Dresdner Kreuzchor 
Tonaufnahmen für angesehene Schallplattenfirmen. Werke aus 
nahezu allen Epochen der Musikgeschichte wurden seitdem aufge-
nommen und liegen heute als CDs bei Berlin Classics, Capriccio 
und der Deutschen Grammophon Gesellschaft vor. 
Bis zum Abitur erhalten die Jungen ihre schulische Ausbildung am
Evangelischen Kreuzgymnasium. Die meisten Kruzianer wohnen 
im Alumnat, dem Internat des Chores. Erfolg und Berühmtheit resul-
tieren nicht allein aus dem spezifischen Klang der Knabenstimmen. 
Sie sind das Ergebnis täglicher Probenarbeit und eines intensiven Ge-
sangs- und Instrumentalunterrichtes für jeden Kruzianer. 
Die einmalige Synthese zwischen liturgischer Tradition, kontinuier-
licher Ausbildung und hoher künstlerischer Qualität verhilft dem 
Dresdner Kreuzchor zur weltweiten Ausstrahlung.
dresdner philharmonie
Die Dresdner Philharmonie, das Konzertorchester der sächsischen 
Landeshauptstadt, prägt mit ihren jährlich über 80 Konzerten in 
Dresden wesentlich das Kulturleben der Stadt. Die Konzerte des aus 
450-jähriger Dresdner Ratsmusiktradition hervorgegangenen Or-
chesters, das sein Domizil seit 1969 im Kulturpalast am Altmarkt hat, 
sind für Tausende Dresdner und für die Gäste der Elbmetropole ein 
Anziehungspunkt. Gastspielreisen führten die Philharmoniker bisher 
durch ganz Europa, bis nach China, Japan, Israel, Südamerika und 
in die USA. 
Ihre Entstehung führt die Dresdner Philharmonie auf die Einweihung 
des ersten Konzertsaales am 29. November 1870 in Dresden zurück. 
Mit dem Gewerbehaussaal erhielt die Bürgerschaft Gelegenheit zur 
Organisation großer Orchesterkonzerte. Damit trat die Entwicklung 
eines vom höfischen Leben unabhängigen, öffentlichen Konzert-
wesens der Stadt in ein neues Stadium ein. Das damalige „Gewerbe-
hausorchester“ veranstaltete ab 1885 Philharmonische Konzerte in 
Dresden, die dem Klangkörper 1915 den Titel „Dresdner Philharmo-
nisches Orchester“ eintrugen. 
In der Vergangenheit haben unter anderem Brahms, Tschaikowski, 
Dvorák und Strauss eigene Werke mit dem Orchester aufgeführt. Als 
Chefdirigenten waren seit 1934 Paul van Kempen, Carl Schuricht, 
seit 1945 Heinz Bongartz, Horst Förster, Kurt Masur, Günther Herbig, 
Herbert Kegel, Jörg-Peter Weigle und Michel Plasson tätig, mit 
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denen auch zahlreiche Schallplatten- und CD-Einspielungen vorliegen. 
Heute gehört der Klangkörper zu den führenden Orchestern Deutsch-
lands. In jüngster Zeit, von 2001 bis 2003, prägte Marek Janowski 
als ein herausragender Dirigent das außerordentliche künstlerische 
Leistungsvermögen des Klangkörpers. 
Seit der Spielzeit 2004/2005 ist der Spanier Rafael Frühbeck de 
Burgos, ebenfalls ein Orchesterleiter von Weltformat, Chefdirigent 
und Künstlerischer Leiter. Zuvor hatte er als Erster Gastdirigent 
seit September 2003 schon vielfach mit der Dresdner Philharmonie 
konzertiert. Kurt Masur ist Ehrendirigent. 
In einer ungewöhnlichen Konstellation von Berufs- und Laienmusikern 
sind der Dresdner Philharmonie drei Chor-Ensembles angeschlossen: 
der Philharmonische Chor Dresden, der Philharmonische Jugendchor, 
sowie der Philharmonische Kinderchor.
kreuzkantor roderich kreile
Bis in die Gegenwart zählt das Amt des Kreuzkantors zu den ehren-
vollsten und renommiertesten Ämtern der evangelischen Kirchen-
musik. Als 28. Kreuzkantor nach der Reformation wirkt Roderich 
Kreile seit 1997. 
Er wurde 1956 geboren und studierte in München Kirchenmusik und 
Chorleitung. Als Kirchenmusiker erlangte Roderich Kreile schnell über-
regionale Aufmerksamkeit. Er unterrichtete von 1989 bis 1996 – 
zuletzt als Professor – an der Musikhochschule München und leitete 
zwei Hochschulchöre. 1994 übernahm er ferner die Leitung des 
Philharmonischen Chores München. Als Organist und Dozent folgte 
er Einladungen aus dem In- und Ausland. 
Kreuzkantor Roderich Kreile leitet alle kirchenmusikalischen Auffüh-
rungen sowie die Konzerte und Tourneen des Dresdner Kreuzchores. 
Dabei erarbeitet er mit den Kruzianern ein breit gefächertes Repertoire 
geistlicher und weltlicher Chorwerke der Musikgeschichte. Viele Kom-
positionen brachte er in den letzten Jahren zur Uraufführung. Ebenso 
intensivierte er die Zusammenarbeit mit renommierten Orchestern 
und produzierte zahlreiche Rundfunk- und CD-Aufnahmen. 
Konzentrierte sich das Aufgabengebiet des Kreuzkantors in früheren 
Jahrhunderten maßgeblich auf die Leitung der liturgischen Dienste, 
so reichen die Aufgaben heute beträchtlich über die rein künstlerische 
Verantwortung hinaus. Als Leiter des Dresdner Kreuzchores obliegt 
Roderich Kreile auch die Funktion eines städtischen Intendanten.
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starke förderer
Der Dresdner Kreuzchor versteht sich heute als ein attraktives Kultur- und Ausbildungsinstitut 
für musikalisch begabte Jungen. Gemeinsam mit dem Evangelischen Kreuzgymnasium er-
öffnet der Chor einen Bildungsweg, der den jungen Menschen im Mittelpunkt sieht und seine 
Neigungen und Interessen zu fördern weiß. Dieser Erwartung und Herausforderung stellt 
sich der Chor täglich aufs Neue. 
Um diesen Anspruch dauerhaft zu erfüllen, gewinnt die Unterstützung des Dresdner Kreuz-
chores über die städtische Trägerschaft hinaus zunehmend an Bedeutung. Das Engagement 
von Förderverein und Förderstiftung trägt dazu bei, das künstlerische Wirken des Dresdner 
Kreuzchores, das Zusammenleben im Alumnat und die Entwicklung der Kruzianer zu begün-
stigen und stetig zu entfalten.
förderverein dresdner kreuzchor e. v.
Zahlreiche Freunde aus nah und fern unterstützen den Chor als Mitglieder im Förderverein 
ideell und materiell. Die mannigfaltigen Fördervorhaben des Vereins verbessern unmittelbar 
den Chor- und Lebensalltag der Kruzianer: bei der Ausstattung des Alumnates mit Sport-
geräten, Spielen, Computer- und Videotechnik ebenso wie beim CD-Verkauf während der 
Konzerte. 
Mit besonderem Engagement bewahrt der Verein die Traditionen des Chores durch den 
beständigen Ausbau des Archivs von Schule und Chor. Seit vielen Jahren werden die 
musikalischen Leistungen des Chores mit einer CD-Archiv-Reihe dokumentiert, in der regel-
mäßig aktuelle wie historische Konzertaufnahmen des Kreuzchores präsentiert werden. 
Als Exklusivproduktionen werben diese Aufnahmen gleichermaßen für die Arbeit des Dresdner 
Kreuzchores und die Ziele seines Fördervereins.
Mitglied des Vereins können natürliche und juristische Personen werden, die den Dresdner 
Kreuzchor unterstützen wollen. Dazu aufgerufen sind alle, denen der Dresdner Kreuzchor 
nahe steht.
spendenkonto - nummer   162 352 0010 
kd-bank   350 601 90
Förderverein Dresdner Kreuzchor e. V. 
An der Kreuzkirche 6
01067 Dresden
Telefon +49 351 2062029
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